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No. 18. Donnerstags den 21. Januar 1830. 


| Bekanntmachung. „„ 
Bei der im Wartenbergſchen Kreiſe noch nicht voͤllig getilgten Rinderpeſt, kann der nach dem Kalender 
auf den 25ſten d. M. zu Medzibor anſtehende Viehmarkt, fo wie aus gleichem Grunde der zu Namslau auf 
den 16. Februar anſtehende Viehmarkt, nicht abgehalten werden, welches hiermit zur Nachricht und Achtung 
bekannt gemacht wird. Breslau den 19. Januar 1830. - Gr 
a Koͤnigliche Regierung. Abtheilung des Innern. 
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Bekannt ma ch un g. . 
Es werden fo häufig Klagen daruber geführt: daß das Betteln ſowohl auf den Straßen als 


auch ganz beſonders in den Haͤuſern, ſeit einiger Zeit ſehr hierorts überhand genommen hat. 


Es iſt nicht zu laͤugnen, daß ſolches der Fall iſt; aber alle Wachſamkeit der Behoͤrden iſt 
nicht vermoͤgend, dieſem Uebelſtande genügend abzuhelfen, wenn nicht das geſammte Publikum 
felbſt dadurch dazu mitwirkt: daß es keinem Haus⸗ und Straßen⸗Bettler irgend eine Gabe 
verabreicht; denn wenn dergleichen Bettler nur erſt merken werden: daß ihre Bettelei erfolglos iſt, 
ſo werden fie bald von ſelbſt nachlaſſen, ein Geſchaͤft fortzuſetzen, das ihnen keine Früchte mehr trägt. 

Wir wiſſen zwar recht wohl, daß ſich der chriſtlichen Mildthaͤtigkeit keine Schranken ſetzen 


laſſen, aber wenn die Form, unter der fie ausgeuͤbt wird, Uebelſtaͤnde für das Allgemeine 


berbeiführt, dann iſt es Pflicht fur eine jede Ortsbehoͤrde, darauf aufmerkſam zu machen. 

Wir fordern daher alle hieſigen Einwohner hierdurch auf: keinem Haus- und Straßen⸗ 
Bettler irgend eine Gabe mehr zu verabreichen, ſondern dieſelben an die Wohlloͤbliche 
Armen⸗Direktion zu verweiſen, welche ihren, oft nur vorgeſpiegelten, Nothſtand prüfen und demſel⸗ 
ben nach Moͤglichkeit abhelfen wird. 

Zugleich erſuchen wir aber auch Alle und Jede, inſonderheit Diejenigen, die des Vermoͤgens 
find, hierdurch recht angelegentlich: ihre milden Gaben, die fie ſonſt einzelnen Haus und Straßen⸗ 
Bettlern verabreichten, der hieſigen Orts-Armenkaſſe zuzuwenden, und ſolchergeſtalt den 
Aeußerungen ihrer chriſtlichen Milde und Liebe blos eine veränderte Richtung zu geben. 

Breslau den 15. Januar 1830. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 
5 verordnete 
Ober-Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe— 


* — 


4 
Deutfhhband. 
Vom Mayn, vom Sten Januar. — Nach dem 
Nürnberger Correſpondenten ſoll es ſich darum handeln, 
D. Miguel zu einer ſogenaunten freiwilligen Verzicht⸗ 
leiſtung zu vermögen, ihm eine angemeſſene Penſion 
und endlich ein Aſyl anzuweiſen, wohin er ſich zuruͤck⸗ 
ziehen und erſtere verzehren koͤnne. „Was den erſten 
Punkt betrifft — heißt es ferner in jenem Blatte — 
ſo traut ſich das brittiſche Cabinet genug diplomatiſche 
Kunſt und Beredtſamkeit zu, um mit D. Miguel fer⸗ 
tig zu werden. Die Penſion dagegen iſt noch im 
jetzigen Augenblicke Gegenſtand einer ſehr lebhaften 
Unterhandlung mit Sr. Maj. dem Kaiſer D. Pedro, 
dem Vater und natuͤrlichen Beiſtande der rechtmaͤßigen 
Königin Donna Maria da Gloria. Der dritte Punkt 
endlich dürfte die wenigſten Schwierigkeiten finden, 
indem man wohl keinen Anſtand nehmen wird, Dom 
Miguel, nach ſeiner Reſignation, dahin zuruͤckkehren zu 
laſſen, wo er herkam. ... Nebenbei ſoll noch eine vierte 
nicht minder wichtige Frage entſchieden werden. Es 
betrifft dieſelbe die Regentſchaft waͤhrend der Minder⸗ 
jährigkeit der Koͤnigin. Dieſer Verlegenheit wird in⸗ 
deſſen England durch Ernennung eines Lord⸗Regenten 
abzuhelfen wiſſen. Allein wer auch zu dieſem ehren⸗ 
vollen Poſten berufen werden moͤchte, ſo koͤnnen wir 
faſt nicht bezweifeln, daß die Portugieſen gegen Lord 
Beresford und Conſorten feierlich proteſtiren duͤrften.“ 
Der Rheinſchifffahrts Vertrag iſt, dem Vernehmen 
nach, nun von allen Commiſſarien nach der neuen Nie 
daktion unterzeichnet, und man ſieht den Ratificationen 
baldigſt entgegen. a 
Karlsruhe, vom 10ten. Januar. — Aus Stadt 
Kehl vom 7ten d. M. wird gemeldet: Es iſt auf dem 
Ober⸗ Rhein eine Feſtſtellung des Eiſes, wie wir fie 
jetzt vom Jahre 1829 auf 1830 erlebten, ſo ſelten, 
daß ſich in hieſiger Gegend kaum Jemand einer aͤhn⸗ 
lichen erinnert. Das Eis ſtellte ſich den 29. Deebr. 
ſchon fo feſt, daß den Z30ſten einzelne Fußgaͤnger den 
Uebergang oberhalb der Schiffbrücke, welche den 28ſten 
gegen Abend durch den Eisgang zerſtoͤrt wurde, wagten, 
und den 3. Januar hatten wir bei heiterm Wetter 
das Schauspiel, über 2000 Spaziergänger aus Straß 
burg nach Kehl und zurück uͤber den gefrornen Rhein 
wandern zu ſehen, und um dieſe Seltenheit noch zu 
erhoͤhen, unternahm den 4. Januar der hieſige Kuͤfer⸗ 
meiſter Brick die Fertigung eines 30oͤhmigen Faſſes 
auf dem Thalweg des Rheins, bei einer Waſſertiefe 
von 30 Fuß, welche Arbeit er auch den darauf folgen⸗ 
den Tag glücklich zu Stande brachte. 3 tit Ausnahme 
eines Thells des Thalwegs, welcher durchbrach, iſt der 
Rhein noch immer zu. a 
Hamburg, vom 15. Januar. — Geſtern haben 
wir hier eine bedeutende Feuersbrunſt auf den erſten 
Vorſetzen, und dabei das groͤßere Ungluͤck erlebt, daß 
unſer trefflicher Ober⸗Spruͤtzenmeiſter Hr. Joh. Georg 
Repſold beim Einſtuͤrzen eines Giebels ſeinen Tod fand. 
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Frankreich. 

Paris, vom 9. Januar. — Die hieſigen Oppoſi⸗ 
tions⸗Blaͤtter ſtellen heute ihre Betrachtungen uͤber die 
auf den 2. März angeſetzte Eröffnung der Kammern 
an. Das Journal des Debats äußert, es ſey dies 
die erſte Handlung des Miniſteriums, welche von der 
Öffentlichen Meynung mit Intereſſe aufgenommen wor⸗ 
den ſey. Der Ooutier francais berechnet ſchon jetzt, 
daß die diesjährige Seſſion ſcch teich aß zum Monat 
September hinziehen koͤnnte, wenn, anders man ſich 
nicht auf die bloße Vorlegung des Budgets beſchraͤnken 
wollte. Der Conſtitutionel meynt, die Beleidigungen, 
die man bisher gegen die Majorität der Kammer aus: 
geſtoßen haͤtte, wuͤrden jetzt mit einemmale aufhoͤren; 
dieſe Veränderung des politiſchen Horizonts wurde mit 
jedem Tage deutlicher hervortreten und die Ereigniſſe 
bis zum 2. Maͤrz waͤren durchaus unberechenbar; ſo 
viel ſchiene indeſſen ausgemacht, daß entweder das Mi⸗ 
niſterium wuͤrde abtreten oder die Kammern aufgelöft 
werden muͤſſen. Das Journal du Commerce äußert 
dieſelbe Meynung und fuͤgt hinzu, wie, aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach, in dem Miniſterium bis zur Eroͤff⸗ 
nung der Kammern keine Veranderung weiter vorgehen 
wuͤrde. 0 

Die Gazette de France faßt die verſchiedenen Rai: 
ſonnements der Oppoſitionsparthei zuſammen und er⸗ 
klart, daß das Ministerium ſich vertrauensvoll den 
Kammern gegenuͤberſtellen und ſich durch keine Drohun⸗ 
gen einſchuͤchtern laſſen würde; die Liberalen ſpraͤchen 
von bitterem Groll und heftigen Asie denen die 
Miniſter ſich ausſetzten; dergleichen Worte kuͤndigten 
aber, ſtatt einer ruhigen Wuͤrde, bloß Leidenſchaft 
und Ungerechtigkeit an; im Uebrigen, fo ſtehe der Ent⸗ 
ſchluß des Miniſteriums feſt; er ey in dem alten Wahl⸗ 
ſpruche enthalten: „Thue deine Pflicht, es geſchehe im 
Uebrigen was da wolle.“ * 

Der Conſtitutionel verſichert, es wuͤrden bei allen 
ſcheinbaren Erſparungs⸗Maaßregeln doch nur die klei⸗ 
nen Angeſtellten deeimirt, die kleinen Gehalte aller 
Art benagt werden; von Sinecuren aber, Cumul: und 
großen Gehalten, derben Gratiftcationen und fetten 
Penſionen ſey gar keine Rede, ſie anzuruͤhren; „weder 
fur das Jahr der Gnade (Pen de grace) 1830, noch 
fuͤr das Jahr der Drohung (Pan des menaces) 1831.“ 

Briefe aus London melden, in einer der letzten Ca⸗ 
binets Verſammlungen hätten die Miniſter einſtimmig 
Beſchluͤſſe gegen den Uſurpator von Portugal gefaßt, 
und auf ausdrücklichen Befehl des Königs wären drei 
außerordentliche Cabinets⸗Couriere nach Wien, Peters⸗ 


burg und Liſſabon abgegangen, um dieſe Höfe zur Mit: 


wirkung aufzufordern. Auch heißt es, Graf Aberdeen 
habe dem Abgejandten D. Miguels, Vizeonde da Seca, 
feine Paſſe ertheilen laſſen. 

Der Conſtitutionel meldet aus Ancona, die vornehm⸗ 
ſten Griechen zu Napoli di Romania, hätten eine Bitt⸗ 
ſchrift an den Kaiſer von Rußland unterzeichnet, in 
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welcher dieſer Monarch erfucht wuͤrde, Hellas gegen 
einen aufgedrungenen König zu beſchuͤtzen. Nach der 
Angabe deſſelben Blattes, waͤre die vielbeſprochene Wahl 
des Prinzen Leopold, welche taͤglich an Glauben ger 
winnt, auf Korfu bereits bekannt geweſen und. hätte 
dert einen, unerfreulichen Eindruck gemacht, nicht aus 
perſoͤnlichen Gruͤnden, ſondern weil die brittiſche Herr⸗ 
ſchaft auf den joniſchen Inſeln nicht beliebt ſey. Nach 
der Quotidienne ſoll erſt vor einigen Tagen ein Cou⸗ 
rier von London nach Griechenland abgegangen ſeyn, 
um dem Grafen Kapo d'Iſtrias die (angeblich) defini⸗ 
tive Erwaͤhlung des Prinzen Leopold zum Koͤnige von 
Griechenland auzuzeigen. . 
„Der Marquis v. Mouſtier, 
ſchafter am koͤnigl. ſpaniſchen Hofe, ſo wie ſpaͤterhin 
bei der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft, iſt geſtern 
hieſelbſt im 52ſten Lebensjahre an den Folgen einer Ge 
birnentzuͤndung mit Tode abgegangen. 

Eine willkuͤhrliche Maaßregel des Herrn Mangin 
hat geſtern eine große Anzahl von Perſonen ungluͤck⸗ 
lich gemacht. Er ließ namlich alle Zettelankleber zu 
ſich kommen, und nachdem er ihnen ihre Schilder und 
Medaillen (um ſie kenntlich zu machen) hatte abneh⸗ 
men laſſen, verbot er ihnen die Fortſetzung ihres Ge⸗ 
werbes für immer. Die ſchrecklichſte Beſtuͤrzung be⸗ 
mächtigte ſich der Ungluͤcklichen. Einige von ihnen 
treiben dies Geſchaͤft ſeit 40 ahren, und es iſt die 
einzige Erwerbsquelle fuͤr ſie. Man ſagt, dieſe harte 
Maaßregel ſey getroffen worden, um eine Compagnie 
zu begünſtigen, die das Zettelankleben als Monopol in 
Pacht nehmen will. ar 

Der hiefige koͤnigl. Gerichtshof hat in ſeiner geſtri⸗ 
gen Sitzung das Erkenntniß des Tribunals erſter In⸗ 
ſtanz, das Herrn Barthelemy für ſein Gedicht „le 
Als de Thomme““ zu dreimongtlicher Haft und einer 
Geldbuße von 500 Fr. verurtheilt, beſtaͤtigt. Nachdem 
der Rath Herr Faure uͤber das gauze Sachverhaͤltniß 
berichtet hatte, fand der erſte Praͤſident, Baron Ssguier, 
ſich veranlaßt, nachſtehende Worte an die Zuhoͤrer zu 
richten: „Bei der letzten Audienz dieſes Gerichtshofes 
hat ſich das Auditorium, beguͤnſtigt durch die Dunkel⸗ 
heit, zu Beifallsbezeugungen verleiten laſſen, welche die 
Richter ſchmerzlich betruͤbt haben; außerhalb dieſes 
Saales iſt Jedermann Herr ſeiner Meynung; vor dem 
Tribunale aber darf Niemand ſie laut werden laſſen; 
ſelbſt der ächt franzoͤſiſche Ruf: „Es lebe der König!‘ 
iſt verpöut. Als wir unſere Richterſtuͤhle einnahmen, 
ſchworen wir, jedem äußeren Eindrucke fremd zu blei⸗ 
den, und keine andere Regel zu befolgen, als die des 

ſetzes, keinen andern Einfluß gelten zu laſſen, als 
den unſerer Gewiſſen. Schon ehe wir dieſe Verpflich⸗ 
tung Übernahmen, lag das Gefühl jener Regeln in un 
ſeren Herzen. Wir werden uns innerhalb dieſer Gren— 
zen, und das Publikum wird ſich innerhalb derer der 
Pflicht und Achtung halten.“ 


fruͤher dieſſeitiger Bot⸗ 


Ein Speeulant hat mit der Stadt Paris einen Con⸗ 
tract abgeſchloſſen, um fuͤr die Summe von 1 Million 
Franken die Straße Vivienne bis nach dem Boulevard 
zu verlaͤngern. 

Eine Zeitung vou Neu-Orleans behauptet, eine zweite 
ſpaniſche Expedition von 4000 Mann waͤre von Ha⸗ 
vanna nach Mexico abgeſegelt, und noch 5000 Mann 
würden aus Cadix erwartet. f 


\ 

Ein aus Aegypten zuruͤckgekehrter Reiſender hat dem 
Marineminiſterium einen Plan eingereicht, um einen 
der unter dem Namen „der Nadeln der Kleopatra“ 
bekannten Obelisken von Alexandrien nach Paris zu 
ſchaffen. Das Miniſterium ſoll den Plan fuͤr ausfuͤhr⸗ 
bar halten und bereits Vorbereitungen dazu treffen 1 
ſen. Dieſe beiden Obelisken ſind 57 Fuß hoch; der 
eine ſteht noch aufrecht, der andere iſt in ſehr fruͤher 
Zeit umgeworfen worden. f 


E n g k d * . 


London, vom 5. Januar. — Ein hieſiges Blatt 
giebt folgende N Notizen uͤber das Parlament. 
Im Oberhauſe befinden ſich 5 Prinzen von Gebluͤt; 
19 Herzoge, worunter 1 Feld⸗Marſchall, 1 Admiral, 
5 Oberſten und 6, die Civil-⸗Aemter bekleiden; 18 Mar⸗ 
quis, worunter 2 Generale, 1 Admiral, 2 Oberſten 
und 5, die Civil⸗Aemter bekleiden; 104 Grafen, wo⸗ 
runter 1 Feld⸗Marſchall, 6 Generale, 18 Oberſten, 
2 Capitaine, 1 Admiral, 2 Geiſtliche und 24, die 


Civil⸗Aemter bekleiden; 22 Vicounts, worunter 4 Ge 


nerale, 4 Oberſten, 2 Admirale und 7, die Civil⸗ 
Aemter bekleiden; 164 Barone, worunter 10 Gene 
rale, 14 Oberſten, 1 Capitain, 1 Faͤhnrich , 3 Ad⸗ 
mirale, A Flotten⸗Capitaine und 24, die Civil⸗Aemter 
bekleiden. Im Unterhaufe befinden ſich 20 Generale, 
40 Oberſten, 8 Majore, 5 Capitaine, 4 Lieutenants, 
7 Admirale, 15 Flotten-Capitaine und ungefähr. 80 
Civil⸗Beamte. N 1 8 


i ren 

Warſchau, vom 16. Januar. — Der Geburtstag 
Ihro K. Hoheit der Frau Großfuͤrſtin Helene von Ruß⸗ 
land, wurde am 13ten d. Mts. durch Gottesdienſt in 
der Metropolitankirche, bei welchem alle Militair und 
Eivil- Behörden zugegen waren, gefeiert. Abends gaben 
Se. Excellenz der praͤſidirende Staats: Minifter Graf 
Sobolewski, im koͤnigl. StatthalterPalais einen glaͤn⸗ 
zenden Ball. 


Man hat die Form aufgegraben, in welcher der Ab- 
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guß der andern Hälfte des Monuments von Copernicus 


vollzogen worden iſt. Die Erwartungen der Kunſtlieb⸗ 
haber ſind erfüllt und es iſt zu hoffen, daß binnen 


Kurzem dies erhabene Denkmal unſere Stadt zieren 
wird. N 


5 S W 
Stockholm, vom 5. Januar. — Die Weihnachts, 
und Neufahrs-Ferien haben nur eine kurze Unter 
brechung in den Arbeiten des Reichstages veranlaßt, 
und in den letzten Sitzungen haben die Stände mehr 
rere wichtige Beſchluͤſſe gefaßt. Die verlangte Summe 
von etwa 800,000 Rthlr. iſt für die Vollendung des 
Goͤtha⸗Kanals bewilligt worden, wodurch dieſe große 
Unternehmung nun ganzlich geſichert iſt. — Das Aus 
gaben-Budget iſt nunmehr in allen vier Staͤnden votirt 
worden. Das Zollgeſetz iſt, nach dem Entwurfe des 
Ausſchuſſes, mit geringen Madificationen durchgegan⸗ 
gen, und die Haupt⸗Beſtimmungen des Geſetzes für 
die außerordentlichen Steuern find. angenommen wor- 
den. — Zu den noch uͤbrigen Geſchaͤften gehoͤren: die 
Geſetze hinſichtlich der Realiſation oder Feſtſtellung 
des Geldwerthes und der Bank-Verwaltung, einige 
vorgeſchlagene Veränderungen im Grundgeſetze, deren 
Erwägung diesmal beſchloſſen werden muß, damit ein 
definitiver Beſchluß auf dem naͤchſten Reichstage ger 
faßt werden koͤnne; ferner der Vorſchlag wegen Unter⸗ 
ſtützung der Grund⸗Eigenthuͤmer, der ohne Zweifel zu 
ehr lebhaften Debatten Anlaß geben wird. Da uͤber⸗ 
dies die Reichsſtaͤnde ſich auch noch mit der Abfaſſung 
mehrerer Geſetze, namentlich der Vertheilung der 
außerordentlichen Steuern, zu beſchaͤftigen haben, ſo 
wird der Reichstag vermuthlich erſt im Laufe des 
Februar⸗Monats beſchloſſen werden koͤnnen. 

Die Schwediſche Minerva, welche als eine halboffis 
etelle Zeitung angeſehen wird, will wiſſen, Se. Maj. 
der König würde dieſes Frühjahr eine Reifen nach 
Norwegen unternehmen. 

Neulich iſt ein Kabinets⸗Courier mit einem eigens 
haͤndigen Schreiben unſres "Königs von hier nach 
St. Petersburg abgegangen, um Sr. Majeſtaͤt dem 
Kaiſer von Rußland zu Seiner Geneſung Gluͤck zu 
wuͤnſchen. Br 
Das Eis im Belte, welches die Ankunft der Ham⸗ 
burger Poſten verhinderte, hat uns 12 Tage hin⸗ 
durch aller Nachrichten vom Feſtlande beraubt; vor 
geſtern endlich trafen die Poſten vom 18ten und vom 
21ſten v. M. hier ein; doch fehlen noch die beiden 
neueſten. N 

ee N 

Der Semaphore von Marfeille meldet aus Conſtan: 
tinopel vom 30. November: „Der Großherr hat bei 
Sr. Excellenz dem Grafen Guilleminot durch den Gra— 
fen Coloſſo anfragen laſſen, ob es dem Koͤnige von 
Frankreich angenehm ſeyn wuͤrde, wenn hundert junge 
Türken, aus den erſten Familien der Hauptſtadt aus⸗ 
erleſen, ſich auf einer franzoͤſiſchen Fregatte nach Paris 
begaben, um dort dieſelbe Erziehung wie die franzoͤſiſche 
Jugend zu genießen. Der franzoͤſiſche Botſchafter aut⸗ 


wertete bejahend und benachrichtigte fogleich den Admi— 
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ral de Rigny davon. Man erwartet demnach hier je⸗ 
den Augenblick die Ankunft der Fregatte, die die jun⸗ 
gen Mufelmänner nach Frankreich bringen ſoll. Bei 
dieſem Anlaſſe bezeugte der Sultan den Hauptperſonen 
ſeiner Umgebung, er wuͤnſche die ehrenwerthen Dienſte 
des Herrn Coloſſo zu belohnen und wolle, daß der 
Sohn dieſes ausgezeichneten Offiziers, der feine Stu, 
dien in einem Jeſuitencollegium zu Turin angefangen 
habe, ſeine Erziehung zu Paris mit den hundert dahin 
abzuſchickenden Men e, vollende. Zu dem Ende 
ließ er den franzöoſiſchen Botſchafter erſuchen, ſich bei 
dem Turiner Hofe zu verwenden, daß dem jungen Co, 
loſſo die Erlaubniß dazu ertheilt würde. Der Bot, 
ſchafter beeilte ſich dem Wunſche Sr. Hohett Genüge 
zu leiſten.“ s 80 5 * 7 1 * 
Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 
Newyork, vom 27. December. — Ein hieſiges 
Blatt enthaͤlt folgendes Schreiben aus Newark im 
Staate New⸗Jerſey: „Es giebt in den alten 13 Ber: 
einigten Staaten wenige Städte oder Dörfer, die ſo 
ſchnell an Bevölkerung und Wohlſtand zugenommen 
haben, als die Stadt Newark. Wo noch vor wenigen 
Jahren ein unbedeutendes Dorf ſtand, iſt jetzt eine 
Stadt emporgeſtiegen. Unter den 50 neuen Häufern, 
die gegenwärtig im Bau begriffen find, zeichnen ſich 
viele von Stein gebaute durch Dauerhaftigkeit und 
Eleganz aus. Zwiſchen Newark und Newyork fahren 
täglich zu beſtimmten Stunden 20 Landkutſchen, jede 
häufig mit 20 bis 25 Perſonen; außerdem gehr Amal 
taglich ein Dampfboot, deſſen Verdeck immer mit 
Menſchen angefuͤllt iſt. Wenn ſich der Schifffahrt 
keine Naturhinderniſſe entgegen ſetzten, ſo wuͤrde die 
Stadt auch ſtaͤrkeren direeten Handel nach dem Aus⸗ 


lande treiben. Die daſigen Fabrikanten und Kaufleute, 
die auswaͤrtige Verbindungen 


haben, muͤſſen ihre 
Waaren nach Newyork transportiren und fie dort ein⸗ 
ſchiffen laſſen; aller dieſer Nachtheile ungeachtet, iſt der 
Ausfuhr⸗Handel ſehr betraͤchtlich“ 

Ein hieſiges Abendblatt giebt aus dem Louiſtana 
Advertiſer folgende Notizen uͤber ein ſich neu bildendes 
Gebiet Nord Amerikas: „Ein Strich Landes, dem 
man den Namen Aboriginia gegeben hat, iſt, wie fein 
Name zeigt, von Ureinwohnern des Landes bevoͤlkert, 
denen das Recht des Beſitzes vor einigen Jahoͤen vom 
Praͤſidenten und vom Senat der Vereinigten Staaten 
mit der Bedingung beſtaͤtigt wurde, daß ſie, wie es 
mit allen Indiſchen Stämmen der Fall iſt, keine Ab⸗ 
gaben zahlen, und daß ihr Gebiet nur der Ober Ver⸗ 
waltung und zwar mit voller Einwilligung der derma⸗ 
ligen Eigenthuͤmer abgetreten werden duͤrfe. Die 
Graͤnze Aboriginia's beginnt an der fir Miſſouri gezo⸗ 
genen Graͤnzlinie, wo ſie den Moine⸗Fluß berührt und 


ſich von dort in gerader Ne Richtung ungefähr 


29 Meilen weit bis zu einem Punkte des Miſſiſippi⸗ 
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valszeit zuzubringen. 
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Stromes hinzieht, in deſſen Nähe ſich das Fort Mar 
diſon befindet; nun folgt ſie 20 Meilen weit dem 
Laufe des genannten Stromes bis zu der Stelle, wo 
er den Moine-⸗Fluß aufnimmt, geht dann längs den 
Ufern des letzteren, 20 Meilen weit bis zu dem Punkte 
hin, wo ſie ihren Anfang nahm, und bildet auf dieſe 


Weiſe ein zwiſchen dem 40ſten und 41ſten Grad noͤrd⸗ 


licher Breite liegendes Dreieck, das ungefaͤhr 264,000 
Aeres Land in ſich ſchließt. Der Boden iſt reich und 
fruchtbar und hat Quellen und Baͤche mit vortrefflichem 
Waſſer in Ueberfluß. Da das ganze Gebiet aus bei⸗ 
nahe gleichen Theilen von Waldungen und Wieſen ber 
ſteht, fo findet man überall Laͤndereien, die zu Pacht- 
wohnungen geeignet ſind. In den Waͤldern ſieht man 
am haͤufigſten weiße, ſchwarze und rothe Eichen, Ahorn 
Eſchen, Wallnuß⸗Kirſchen und Maulbeerbaͤume. An 
Mineralien beſitzt das Land unter Anderm Salpeter, 


Kohlen und Blei, und das erſtere beſonders in großen 


Quantitäten. Die Blei-Minen find nur erſt theil⸗ 
weife von den Indianern bearbeitet worden. Die 


Waſſerfaͤlle des Miſſiſippi liefern Fiſche im Ueberfluß, 


befonders ganz vorzuͤgliche Stoͤre und Hechte. Der 
Moinefluß iſt ſehr reißend, ungefahr 300 Pards breit, 
und für eine gewiſſe Art Fahrzeuge, Mackina⸗Boote 
genannt, 300 Meilen weit zu allen Zeiten ſchiffbar; 
feine an Wild reichen Ufer ziehen eine Menge Indta⸗ 


niſcher Jaͤger herbei. Bis jetzt haben ſich von den 


Eingebornen 11 aus 70 Individuen beſtehende Fami⸗ 


lien angefiedelt, und man hofft, daß dieſes Veiſpiel 


bald mehrere Nachahmer finden werde.“ 


N im 


; Meer 
Nachrichten aus Braunſchweig zufolge, gedachten Se. 
Durchl. der Herzog am 10. Januar von dort uͤber 
Bruͤſſel nach Paris abzureiſen, um daſelbſt die Carne⸗ 


Nachrichten aus Danzig zufolge ſind die fruͤher ent⸗ 
ſtandenen Durchbruͤche der Inſel Hela nunmehr voll; 
ſtändig coupirt, wodurch die für den Danziger Hafen 
ſo wichtige Erdzunge wieder aufs Neue befeſtigt und 
dem Untergange durch die Meeresfluthen entzogen wor⸗ 
den iſt. — Der (fruͤherhin bereits erwähnte) großar⸗ 
tige Molen-Bau zu Neufahrwaſſer iſt ſo weit vorge— 
ruͤckt, daß in dem laufende Jahre die Verlangerung 
der alten Werke in freier See beginnen wird. — 
Wenn ſchon die Wiederherſtellung der durch den uns 
gluͤcklichen Eisgang im vorigen Fruͤhjahre verſtoͤrten 


Weichſel⸗Nogat⸗Daͤmme und der andern dabei ruinirten 


Waſſerbauten durch unvorhergeſehene Umſtaͤnde etwas 
aufgehalten worden, und es daher der vorzugsweiſe 
darauf gerichtet geweſenen Thaͤtigkeit der betreffenden 


Behoͤrde nicht möglich, geweſen iſt, dieſes ſchwierige 


und weitlaͤuftige Werk voͤllig zu Stande zu bringen; 


x 


En verſprechen dagegen die hergeſtellten Schutzwerke 
eine groͤßere Dauer und einen kraͤftigeren Widerſtand 
in Zeiten der Gefahr. 5 


Man ſchreibt aus Neuyork vom 2. December: 
Unſere beiden Griechen⸗Vereine, hier und in Boſton, 
hatten die nach unſrer Art reichlich eingefloſſenen Bei⸗ 
trage für die nothleidenden Griechen in zwei Schiffen 
nach dem Archipel abgeſandt und zu deren Verwendung 
Herrn Samuel G. Howe als Agenten ernannt. Der 
jüngfte Bericht dieſes unſeres wackern Landsmanns 
lautet wie folgt: „Nachdem der Winter voruͤber war, 
beſchloß ich eine Anzahl armer Familien zum Landbau 
zu verwenden, in Hoffnung, ſie auf dieſe Art bald in 
den Stand zu ſetzen, nicht allein ihrem Unterhalte zu 
genuͤgen, ſondern auch ein Einkommen hervorzubringen, 
das wieder fur andere Ungluͤckliche gebraucht werden 
koͤnnte. Nachdem ich eine Umreiſe auf Beobachtung 
gemacht hatte, blieb ich am Korinthiſchen Iſthmos an 
einer Stelle ſtehen, die ich Washingtonia benannte, 
als der ſchicklichſten zur Anlegung einer kleinen Colonie. 
Hierauf ließ ich ein Anſuchen an die Griechiſche Re⸗ 
gierung ergehen, mir 5000 Stremata Land, frei von 
aller Art von Abgaben auf fünf Jahre, einzuräumen. 
Nachdem dieſe Conceffion an mich geſchehen, erlas ich 
26 Familien aus den Fluͤchtigen von Chios, Aiwali 
und Athen. 
nig Tagen hatten ſie Huͤtten gebaut. Dann holten 
ſie ibre Weiber und Kinder und ſiedelten ſich hier mit 


ihnen an. Bald machten ſie ſich auch ans Werk, den 


Boden urbar zu machen. Ich ſchaffte ihnen an 200 
Arme, die auf dem Iſthmos herumirrten und ſich der 
Faulheit uͤberlteßen. Dieſe kamen, bei den Feldarbei⸗ 
ten zu helfen und Haͤuſer fiir meine Anſiedler zu 
bauen. 
rung von Wohnungen an. Die Truͤmmer der alten, 
waͤhrend des Krieges geſchleiften Haͤuſer mußten ihnen 
zu Materialien dienen. Vermittelſt dieſer Steine und 
eines Moͤrtels, den ſie aus Erde und Sand machten, 
konnten fie ſich ihre Wohnungen ſelbſt aufrichten, ohne 
zu etwas anderm, als den Fenſiern und Thuͤren, Hands 
werker zu brauchen; die Arbeit koſtete nichts weiter, 
als die Nahrung fuͤr die Arbeitenden. „Waͤhrend 
dieſe Arbeiten fortſchritten, blieben die fuͤr den Acker⸗ 
bau nicht liegen. Meine Anſiedler hatten vor dem 
Fruͤhling an 200 Stremata mit Mais und Baum⸗ 
wolle beſtellt. Ich mußte ihnen Vieh kaufen, Geraͤthe 


anſchaffen und alles zum Leben noͤthige vorſchießen, 


denn ſie hatten alles, was ſie gehabt, verkauft, um ſich 
Brod zu verſchaffen. Ich machte folgende Anordnung: 
Taͤglich ließ ich an ſie und ihre Familien eine halbe 
Oka Mehl auf den Kopf (o. 1%, Pfd.) austheilen. 
Dieſe Vorſchuͤſſe werde ich fortſetzen bis zur Erndte, 
die zwiſchen dem Anbauer und dem Aufſeher der Co— 
lonie getheilt werden ſoll. Die Haͤlfte ſoll zu ihrem 


Die Männer nahm ich mit und in we⸗ 


Ich wieß jedem derſelben Plaͤtze zur Auffuh⸗ 
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Unterhalte, die andere zum Abtrage der Vorſchuͤſſe 
für die erſte Anlegung verwendet werden. So werden 
ſie zufrieden und gluͤcklich leben, denn ſie haben die 
Ausſicht auf eine Erndte, welche ſie in Stand ſetzen 
wird, ihre andern Beduͤrfniſſe einzutauſchen. Maͤnner 
und Weiber arbeiten im Felde, und da jede Familie 
ihr abgeſondertes Land hat und davon ſoviel bebaut, 
als ſie kann, ſo entſteht ein Wetteifer, der nur zum 
Vortheil ihres gemeinſamen Wohlſeyns ausſchlagen kann. 
Nachdem ich ſo fuͤr Behauſung und Nahrung geſorgt 
hatte, war mein naͤchſter Gegenſtand die Erziehung. 
Ich habe eine Schule errichtet und war gluͤcklich genug, 
auf einen Griechen zu ſtoßtn, der ſich einige Kenntniß 
der Laneaſterſchen Methode in Englaud erworben hatte. 


Er ließ es ſich gefallen, die Unterweiſung feiner jungen 


Landsleute zu uͤbernehmen und hat nun 35 Schuͤler, 
denen er die Anfangsgruͤnde im Leſen und Schreiben 
beibringt. Ich beſuche dieſe Schule oft und konnte 
mit Zufriedenheit an dem gewaltigen Scharfſinn die, 
fer Kinder wahrnehmen, daß fie ſich ihres alten Stam⸗ 
mes einſt werth zeigen werden. Die Nützlichkeit einer 
ſolchen Anſtalt hat mich bewogen, eine groͤßere zu er⸗ 


richten; ich laſſe dazu das vormalige Haus des Bei's 


von Korinth ausbeſſern und werde den obern Theil fo 
einrichten; daß er wenigſtens 200 Kinder aufnehmen 


koͤnne, indem ich nicht zweifle, daß die naͤchſten Doͤr⸗ 
fer angelegentlich ihre Kinder hinſchicken werden. Da 


der Erfolg in allem meine Hoffnung uͤbertroffen hat, 


ſo dachte ich durch Vermehrung der Jahl meiner Land. 
bauer und vermittelſt einiger Verbeſſerungen ihnen ein 
Einkommen ſichern zu koͤnnen. 


Oft war es mir beige⸗ 
fallen, die vormaligen Dorfbewohner meinen neuen 
Anſiedlern einzuverleiben, und nachdem ich Nachforſchun⸗ 
gen über die Lage angeſtellt, in welcher fie ſich befan⸗ 
den, kam ich zu der Gewißheit, daß ſie es verdienten, 
daß ihnen geholfen wuͤrde. Von 36 Familien, welche 
dieſe Strecke bewohnt hatten, waren nur 14 noch 


nach; die uͤbrigen hatte der Krieg dahingerafft. Ich 


brachte die heraus, welche unter der Erde und in Hoͤh⸗ 
len am Iſthmos lebten. Nur vier derſelben hatten 
einige Habe zu retten vermocht; die uͤbrigen waren 
von allem eutbloͤßt, aber alle verlangten bloß Huͤlfe, 
um ſich Wohnungen wieder zu bauen und das Land 
zu bearbeiten, in der Ueberzeugung, daß ſie ſich dann 
durch ihre Arbeit weiter bringen wuͤrden. Das beſte, 
was fuͤr dieſe Familien zu thun war, war, ihnen 
Geld zu leihen; da ich aber hier nur der Haushalter 
fuͤr die Armen bin, ſo hielt ich es durchaus billig, 
Zinſen von ihnen zu verlangen, jedoch erſt, nachdem 
ſie eine Erndte gehabt hätten. Ich lieh ihnen dem; 
nach, was ſie bedurften, zu 8 pCt. im Jahre (der ge— 


ſetzliche Zins im Lande iſt 10) und unter Bedingung 
der Ruͤckzahlung in fuͤnf Jahren. Und was glauben 
Sie denn wohl, wieviel fie noͤthig hatten? 300 Piaſter 


nur (circa 20 S.) fuͤr jede Familie, um der Welt 


wiedergegeben zu werden! Das mag Ihnen einen Be 
griff davon geben, wieviel Gutes ſich in Griechenland 
mit ſehr geringen Mitteln ausrichten läßt, So beläuft 
ſich denn die Zahl meiner Anſiedler jetzt auf 36 Fa⸗ 
milien von ungefaͤhr 200 Koͤpfen, wozu denn die 


200 Tageloͤhner kommen, von welchen ich oben redete. 


Alle dieſe Arme arbeiten unablaͤſſiig, und es kann 
nicht fehlen, daß ſie viel ſchaffen. Ich habe meiner 
Niederlaſſung den Namen Waſhingtonia gegeben und 
ſchlage dem Ausſchuſſe vor, ihn zu beſtaͤtigen. Wie 
in Waſhington haben wir auch hier einen Hafen, vor: 
mals Keuchrea !), jetzt Kenchrees genannt, der aber 
durch die Vernichtung des alten Molo und die Ge— 
fahren fuͤr die Schifffahrt faſt unbrauchbar geworden 
iſt. Ich habe die Abſicht, in den Monaten, wo meine 
Anſiedler nichts im Felde zu thun haben werden, ſie 
zum Abbrechen von Felsſtuͤcken von den Huͤgelreihen, 
die den Hafen beherrſchen, anzuwenden, welche ſie auf 
die Grundlagen des alten Molo hinwaͤlzen ſollen. So 
ließe ſich dieſer wieder auffuͤhren und dieſer Hafen wies 
der zu dem machen, was er geweſen, einem der wich—⸗ 
tigſten am Iſthmos von Korinth. Die Herftellung des 
Molo wird in der That dem Hafen einen Schirm 
verſchaffen, das einzige, was ihm abgeht, denn da er 
fünf Miles naͤher an Korinth liegt als irgend ein 
anderer Hafen am Aegaͤiſchen Meere, ſo wuͤrde ein 
Theil des Lavante⸗Handels ſich vorzugsweiſe dorthin 
ziehen. Ich habe ein Geſuch bei der Regierung ein⸗ 


gereicht, mir alle Einkuͤnfte dieſes Hafens zum Behuf 


der Unterhaltung eines Hospitals zuzuſichern und er⸗ 
warte jeden Augenblick den Erlaß, der mir dieſe Con: 
ceſſion machen wird. Dr. Ruſh hat für 20,000 S. 
an Werth von Ihrer Ladung nach, und beſtimmt dieſe 
Summe zur Anlegung des gedachten Hospitals, das 
an einem geſunden Platze zu liegen kommen wird, an 
jeder Seite vom Meer ans zugänglich und von einem 
Bache fließenden Waſſers beſpuͤlt. Die Lage unſerer 
kleinen Colonie iſt in jeder Hinſicht trefflich. Vielleicht 
wird ſie einſt noch beſſer, wenn ein Canal zur Ver⸗ 
einigung beider Meere zu Stande kaͤme. Noch aber 
iſt es nicht der Augenblick, an ein ſolches Vorhaben 
zu denken, das übrigens leichter, wie man denkt, aus⸗ 
zufuͤhren ſcheint. Es ſey genug, Ihnen noch zu ſagen, 
daß ich mein Beſtes gethan, um Ihre wohlthaͤtigen 
Gaben anzuwenden und hoffe, daß Sie meine Beſtre⸗ 
bungen und Verſuche gut heißen werden.“ 


Im Jahre 1582 feierte Sultan Muhamed III. in 
ſeinem mannbaren Alter das Feſt ſeiner Beſchneidung, 
welches nicht weniger denn 52 Tage dauerte und nahe 
an 20 Millionen Dukaten koſtete. In dem bei dieſer 
Gelegenheit gehaltenen Aufzuge wurden, außer einem 


and 


„ bon wo ſich der Apoſtel tue nach Ep 8 i 
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ganzen von Zucker gebackenen und von 20 Mann ge⸗ 
trägenen Springbrunnen, nicht weniger denn 9 Ele⸗ 
phanten, 17 Loͤwen, 19 Leoparden, 22 Pferde, 21 Ka⸗ 
meele, 14 Giraffen, 9 Sirenen, S Affen, alle in Lebens: 
größe von Zucker gebacken, im Gefolge der Sultanin⸗ 
neu getragen! Im Gefolge des Sultans aber 30 Ellen 
hohe, in 7 Stockwerke getheilte Palmen, ebenfalls von 
Zucker! In einem bei dieſem Feſte aufgeführten Kriegs: 
ſpiele ward unter Anderm auch ein chriſtliches Kaſtell 
erſtuͤrmt, aus welchem vier Schweine — als Repraͤſen⸗ 
tauten der vier chriſtlichen Hauptmaͤͤchte — ſich rettend 
hervorſprangen! Ein aͤcht tuͤrkiſcher Witz und ein tref— 
fender Beweis der zarten Achtung, welche die Osmanen 
gegen unſere chriſtlichen Potentaten hegen! s 


Wie ſehr renge Zoͤlle dem natuͤrlichen Handels- 


Verkehr benachbarter Voͤlker ſchaden, beweiſt der Um⸗ 


ſtand, daß unter den im J. 1829 in den Hafen von 
Pillau eingelaufenen 877 Seeſchiffen, nicht ein einziges 
ruſſiſches ſich befand. (Leipz. 3.) 


Nach mehrtaͤgigen anhaltenden Regenguͤſſen war am 
30. December zu Rom viel Schnee gefallen; ein da— 
ſelbſt hoͤchſt ſeltenes Exeigniß. Am 1. Januar ſtand 
das Thermometer daſelbſt 2 Grade, am 2ten einen 
Grad unter dem Gefrierpunkte. \ 


Ein Mann mit zwei Köpfen, dem jetzt in Paris 
verſtorbenen Kinde mit zwei Köpfen ahnlich, Toll an 
dem Hofe Jakob III. von Schottland gelebt haben. 
Er ſoll große Fortſchritte in Künften und in Sprachen 
gemacht, die beiden Haͤlften ſollen unter einander ſich 


geſtritten, ſich ſogar einigemal geſchlagen haben. An 


dem untern Theile des Koͤrpers war die Empfindung 
gemeinſchaftlich, oben war ſie voͤllig getrennt. Dieſe 


eißgeburt ſtarb mit 28 Jahren, die eine Hälfte meh⸗ 


rere Tage fruͤher als die andere. 
——— ͤ — üä—6— 

Beſchluß des geſtern abgebrochenen Artikels 

Ueber den Wollhandel. 

Eine der nachtheiligen Folgen aber, die aus dieſer 
Kalamitaͤt entſtand, war die Entſtehung des Commiſ⸗ 
ſionshandels. Die ſchmerzlichen Verluſte, welche die 
Wollhaͤndler im Jahre 1825 erlitten, und die den 
Sturz von Vielen, ſowohl auf dem Continente als in 
Englaud, nach ſich gezogen hatten, legten ihnen bei 
ihren kuͤnftigen Einkaͤufen die groͤßte Vorſicht auf: 
theils um nicht wieder neue Gefahr zu laufen, theils 
aber auch, um ihre frühere Einbuſſe in etwas wieder 
zu erſtatten. — Wer konnte ſie darum tadeln, und 
wer wird es ungerecht finden, daß nun die Wollpro— 
ducenten den Gewinn vom vorigen Jahre, den ſie 
mitunter ſo ſehr ohne vieles Verdienſt gemacht hatten, 
zum Theil zur Entſchaͤdigung den Verluſtleidenden 


— 


haben: 


herausgeben ſollten? Hart ging es ihnen an, und 
Viele onnten ſich gar nicht darein finden Ihre Hart- 
näckigkeit machte, daß ſie ihre Wolle behielten. Dies 
hatte fuͤr den Augenblick den guten Erfolg, daß die 
Preiſe nicht noch mehr fallen konnten, weil jene faſt 
außer dem Anbote zu rechnen war. In Preußen 
traten noch, um das Uebel für die Producenten nicht 
zu groß und verderblich werden zu laſſen, die See: 
handlung und die Landſchaften dazwiſchen, und mad) 
ten, gegen Depoſition der Waare, Vorſchuͤſſe. Viele 
Wollhaͤndler waren damit freilich nicht zufrieden, und 
hielten dies für einen Eingriff in den freien Handels: 
verkehr. Die aber ihre Anſichten mehr auf das Allge⸗ 
meine richteten, fanden doch, daß durch die Verhinde— 
rung der gaͤnzlichen Entwuͤrdigung der Waare ihnen 
ſelbſt und dem Beſtehen ihres Handels aufs Weſent⸗ 
lichſte genuͤtzt ward. — Aber nicht in allen deutſchen 
Staaten wurden gleiche Maaßregeln ergriffen. Dann 
zwang freilich die Noth die meiſten Producenten, 
Preiſe anzunehmen, vor denen ſie Anfangs erſchracken. 
Der hieruͤber allgemein erhobenen Klage abzuhelfen, 
traten nun Vermittler auf. Es waren die Commiſ⸗ 
ſionairs. Auch in Preußen waren fie zahlreich zu fin— 
den. Theils gaben ſich zu Grunde gerichtete Wolf: 
haͤndler dazu her, theils waren es auch oft Leute ohne 
alle Keuntniß von dem Gange des Gefchäfts. — Be— 
trachten wir die beiden Hauptzwecke, die ein derglei⸗ 
chen Commiſſionair bei ſeinem Unternehmen hat, und 
die darin beſtehen, erſtens etwas zu verdienen, und 
zweitens dieſen Verdienſt ſobald als moͤglich ſicher zu 
| fo wird uns bald einleuchten, was der 
Committent zu erwarten hat. Jener will, wie ge⸗ 
ſagt, etwas erwerben, und hat es faſt ſchon in dem 


Augenblicke, als er die Commiſſion uͤbernimmt. Wir 


wollen gar nicht einmal diejenigen ins Auge faſſen, die 
gleich im Voraus gewiſſe Procente zu ihren Gunſten 
rechnen; auch alle übrigen übernehmen das Gefchäft 
nur gegen einen beſtimmten Autheil von dem Preiſe, 
den ſie fuͤr die Waaren verſchaffen, und gegen ziemlich 
hohe Zinſen von dem vorgeſchoſſenen Kapitale. Iſt 
nun der Handel eingeleitet, jo liegt dem Commiſſionair 
Alles daran, ihn ſchnell zu beendigen. Da giebt es 
aber oft Hinderniſſe die er beſeitigen muß. Wie er 
dies thut, haben wir fruͤher ſchon einmal angefuͤhrt. 
Nebenbei kann er nun noch die Ruͤckſicht zu nehmen 
haben „ feinem Kaͤufer, der vielleicht wieder ein Com: 
miſſionair in England iſt, guͤnſtige Preiſe zu machen, 
um ihn in feinem Intereſſe zu erhalten. Der Pros 
ducent liebt es nie, über den Werth feiner Erzeugniffe 
lange im Ungewiſſen zu bleiben, und um aus dem 
Handel zu kommen, giebt er gern die Einwilligung zu 
einem Verkaufe, der ihn auch noch ſo wenig befriedigt. 
Ein noch größerer und für die Folge verderblich wir: 
kender Nachtheil aber entfteht noch aus dem Commif: 
ſionshandel dadurch, daß nur die großen, Manufakturen 


* 


\ 


halten im Weſentlichen Folgendes: 


war, 


— 


durch denſelden gewinnen, und ſodann die kleinern 


durch dieſe erdruͤckt werden. Dies kann dann keinen 


andern als einen ſehr nachtheiligen Einfluß auf den 
fernern Gang des Wollhandels haben. Wir berufen 
uns dabei auf die Mittheilungen eiues der erſten ſehr 
geachteten deutſchen Wollhandlungshauſes. Sie ent 
„Die Wollhaͤndler 
unterſtuͤtzten fruͤherhin oft die Producenten mit Geld 
und Belehrung (die freilich zuweilen wohl mangelhaft 
und mehr zu Irrthuͤmern verleitete) in der 
Veredlung ihrer Heerden, und ſie gaben den Woll⸗ 
manufakturiſten ſechs ja bis ſieben und zwoͤlf Monate 
Credit. Dies mußte auf einen ſoliden Gang des Woll⸗ 
handels wirken, weil zwiſchen Käufer und Verkaͤufer 
das bei jedem Handel ſo nothwendige Vertrauen ber 
gründet war. Jetzt geben eine Menge Scäfereibes 
ſitzer ihre Wolle an Anſtalten in Commiſſion, die ſie 
wieder an andere Commiſſionshaͤuſer ſenden, wodurch 


denn eine jeweilige ſo ſtarke Ueberfuͤllung des Marktes 


herbeigefuͤhat wird, daß die beſtehenden Preiſe herab; 


gedruͤckt und fuͤr das ganze Jahr niedrig geſtellt wer⸗ 


u 


den. Die Wollhaͤndler, welche ſonſt Millionen in dem 
Artikel „Wolle“ anlegten, muͤſſen ſich nothgedrungen 
zurückziehen, indem fie in keiner Art Conkurrenz hal⸗ 
ten koͤnnen mit Commiſſionairs, denen zuletzt jeder 
Preis recht iſt, wenn ſie nur das Geſchoͤft beendigt 
und ihren Gewinn gezogen haben.“ Wir fahren in 
unſern Bemerkungen fort. Wollten ſich die Produ⸗ 
senten vor ſpaͤter Einbuſſe ſichern, fo muͤßten ſie mit 


ihren Commiſſionaireu ſich über einen feſten Preis 


einigen. Dann waͤre aber das was ſie als Darlehn 
bekaͤmen, eine Anzahlung, und das Fehlende ein Kredit, ; 1 „Gerichts 
was fie jenem geſtatteten. Sollte derſelbe dieſes nun Schwager der Königliche Ober Landes Gerichts und 


am Ende auch verzinſen, fo waͤre er nicht mehr Com⸗ 


miſſiouair, ſondern Kaͤufer. Wir mögen die Sache 
alſo ſtellen wie wir wollen, ſo koͤnnen wir ihr keine 
vortheilhafte Seite abgewinnen. Zwei Juſtitute haben 


wir in unſern fruͤher einmal gegebenen Bemerkungen 


uͤber denſelben Gegenſtand von der Allgemeinheit aus⸗ 


geſchloſſen. Es war die preußiſche Seehandlung und 


das Centralbureau in Hamburg. Erſtere hat ihren 


Wirkungskreis in den Wollkommiſſionen ſehr beſchraͤnkt, 


wogegen das letztere deſto kräftiger auftritt. Dieſes 
wuͤrde man nach unſerer Ueberzeugung und Erfahrung, 
falſch beurtheilen und unverſchuldet verwerfen, wenn 


man es in die Kategorie der gewoͤhnlichen Commiſſio⸗ 


nairs ſtellen wollte. Vielmehr muß es in die Reihe 


der ſoliden und großen Wollhandlungen treten. Denn 
wie dieſe wird es nie auf leicheſinnige und niedrig 
eigennützige Weiſe den Preis der Waare herabſtuͤrzen 
helfen, ſondern vielmehr auf Feſtigkeit deſſelben hinar⸗ 
beiten. Seine Realitaͤt und Solidicaͤt ſichert uͤbrigens 
den Kommittenten jederzeit einen Preis fuͤr ihre Wolle, 
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wie fie ihn von andern ſoliden Wollhaͤndlern ſelten Höher 
erlangen wuͤrden. Wir halten nach unſerer vollen Ueberzeu⸗ 
gung dieſes Inſtitut gerade am meiſten fuͤr geeignet, das 
Unweſen des Commiſſionshandels ſtuͤrzen zu helfen. Wenn 
aber oft ein Uebel feine Heilung ſchon in ſich ſelbſt 
trägt, ſo koͤnnte dies auch bei dem Wollkommiſſions⸗ 
handel der Fall ſeyn. Deutſchland wird vom Oſten 
her mit einer uͤberſchwenglichen Wollproduktion bedroht. 
Die jetzigen niedrigen Preiſe bei uns geben unſern 
„Käufern keine Veranlaſſung, ſich nach andern Märkten 
umzuſehen. Wenn nun jene Länder bei ihren erzeug⸗ 
ten Maſſen wenig Abnahme und gering lohnende 
Preiſe haben, ſo werden ſie damit nicht ſo entmuthigt, 
uud ihr Gang in der Vermehrung und Veredlung der 
Schaͤfereien wird ruhiger und langſamer, ſo daß er 
mehr mit der Zunahme des Verbrauchs gleichen Schritt 
„hält, und folglich keine verderbliche Störung für die 
deutſche Wollproduktion haben kann. — Nur noch 
wenige Jahre haͤtten die ſchwindelnden Preiſe von 
1825 ſtatt finden duͤrfen, ſo wuͤrden die Spekulanten 
Wege nach dem Oſten eroͤffnet haben, auf welchen er⸗ 
druͤckende Maſſen von Wolle nach den Niederlanden 


und England geſtroͤmt ſeyn' wuͤrden. — Uebrigens hat 


ſich jener Commiſſionshandel ſein Grab ſchon ſelbſt ge⸗ 
graben, und er wird gerade nur ſo lange gelebt haben, 
als er brauchte, um das Uebel das er anrichtete, wieder 
gut zu machen. 


Todes . A A ge n.. 
Am igten d. M. endete unſer thenrer Bruder und 


Pupillen,Rath Tielſch, ien A6ftem Lebensjahre, feine 
thätige irdiſche Laufbahn, an den Folgen eines Nerven⸗ 


ſchlages, nach nur viertäͤgiger Krankheitsdauer. Seinen 


zahlreichen Freunden widmen zur ſtillen Theilnahme 
dieſe Anzeige mit betruͤbten Herzen. 
Breslau den 20ſten Januar 1830. f 
Henriette Steinert, geborne Tielſch. 
Beate Tielfch, geborne Zedlitz. 
Johann Chriſtian Steinert. 


Dien heute frih um 10% Uhr, an Lungenlaͤhmung 
erfolgten Tod, der Wittwe des ehemaligen Lohgerber⸗ 
Aelteſten Jung), Johanna Eleonora geb. Porrmann, 
zeigen Verwandten und guten Freunden zur ſtillen 
Theilnahme ergebenſt an. 

Reichenbach am 12. Januar 1830. 

a Die hinterlaſſenen Tochter, Sohne, Schwieger⸗ 

Soͤhne und Enkel. 


=) zn unſerm Blatt vom rßten d., war die Verſterbene 
rtbuͤmtich unter dem Namen „Ring“ aufgeführt. 


2 „ Deilage 


! z En — 


zu 


15 Sgr. 
Warnelaut, J., Freimuͤthige Vergleichungen 
der Zeichen unfrer Zeit mit bibliſchen Weiſſa—⸗ 
gungen vom Antichriſt ſeit Anfang der franzoͤſiſchen 
Revolution bis auf die jetzigen Ereigniſſe im Orient. 
gr. 8. Stuttgart. br. 10 Sgr. 
Wegweiſer, zuverläffiger, zur Beſoͤrderung des 
häuslichen Wohlſtandes, der Geſundheit 
der Gewerbe und Künfte, oder neuer Haushal— 
tungs- und Gewerbeſchatz, enthaltend mehrere taus 
ſend Auweiſungen für den Bürger, Landmann, 
Kuͤnſtler, Fabrikanten e. Herausgegeben von einer 
Geſellſchaft kenntnißreicher Maͤnner. 4 Hefte. 8. 
Coͤslin. br. ea 1 Rthlr, 
Weisflog, E. Phantafieftüde und Hiftorien. 
ur und 12r Bd. 8. Dresden. 2 Rthlr. 15 Sgr. 
Wie ſind in den Niederungen und Marſchgegenden 
die Silo's oder Korngruben zu erſetzen? 
Ein Beitrag zur Vervollkommung des Staatshaus⸗ 
haltes für Staatsmänner, Baumeiſter und Lands 
wirthe ze. Mit 2 Steindrucktafeln. 8. Colberg. br. 

5 20 Sgr 


— 


7 S a m m l u n. 
für die durch ueberſchwemmuug "unglücklichen Bewohner. 
. chleſiens: 1090) Aug. Schön 8 P. Salband⸗ 
Schuhe; 1032) Fch. Stumpf in Tomaſchow Königr. Polen) 
9 Rthlr. 25 Sgr.; 1033) Kaufm. Löwe 3 Kiſt.; 1034) K. 
1 geftichter Hofenträger; 1035) L. M. 24 Kst.; 10371 Ertrag 
der fünften Verloſung weiblicher Kunſtardeiten und anderer 
Gegenstande 164 Rthlr. 204 Car; 1038) Rr 1 RKthlr.; 
1040) v. H. in Oels 37 Bücher, 4 Landkarten, 2 Muſika⸗ 


licu; 1041) NN. in Oels 1 Serviettenband aus N 


flecht; 1 Spitzen- und 1 Baſtardkragen; 1842 J. R. 
12 Bücher und 3 P. wollene Strümpfe; 1046) Verkauf der 
Abbildungen der Preuß. Armee a Rthir.; 1047) Bücherver; 
kauf durch Apotheker Müller in Liegnitz 3 Athlr.; 1048) 
Nicht abgebolte Gegenſtaͤnde aus der sten Verloſung 13 
1 ir 3 St. weibl. Arbeiten, 4 Kupferſtiche; 1050) NN. 
et (darunter 30 Ellen Handtuchzeug); 1051) E. S. 
157 8 1054) Buͤcherverkauf 11 Sgr. 3 Pf.; 1055) Ertrag 
Suche uetion von weiblichen Kunſtärbelten, Kupferſſichen, 
Bu 4% aten und Muſikalien im g. H. 11 Kthlr. 121 Sgr. 
11 Pf.; 1097) Fr. O. v. K. 1 Lampenünterſatz aus Wolle; 
— Vertbeilt bis auf 102 Rthlr. f 
3 5 2 e e ) eh: Sn iR 
D. B. ilchfeiffe; 103 Aſte uͤttung der 
Buͤchſe 7 Sgr.; 1037) Ertrag der sten Vetloſung 36, 


5 Kthlr. 7 Sg 


Abgeſand 


— — 
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Beilage zu No. 18. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 21. Januar 1830. 8 


r. 6 Pf. x) Hälfte der Gaben füt Schlefien 
87 Rthlr. 3 Sgr. 6 hi. 1045 6sfte Schuͤttung der Büchie 
3 Sgt. 4 pff; 1049) 6öfte Schüttung derſelben 2 Rthlr. 
25 Sgt.; 1053) byte Schuͤttung derſelben ı Rthlr. 10 Ser.; 
1054) Bücher verkauf 71 Sgr.; 3) Hälfte der Gaben für 


Schleſien s Rtölr. 24 Sgr. 7 Pf.; 1055) Ertrag einer 
sand ꝛc. 24 Sgr. Vertheilt bis auf 10 Rthlr. 14 Sgr. 


21 Sgr. 10 Pf. 

D. Des Walditzthales: 1037) Ertrag der fünften 
In u N — ae von den Gaben fürs Ge⸗ 

irge 20 Rthlr. gr. 5 Pf. 1 

10 Eudmigsdorf: *) Theil von den Gaben fürs Wal⸗ 
ditzthal 4 Rthlr. 4 Sgr. 11 Pf.; 1043), Frauenverein 26. 
16 Rthlr. Abgeſandt. > 2 

5) Kunzendorf: x) Theil von den Gaben fuͤrs Wal⸗ 
ditzthal 4 Rthlr. 4 Sgr. 11 Pf.; 1043) Frauenverein ic. 
16 Rthlr. Abgeſandt. f ze — 

c), Neu rode: x) Theil von den Gaben fuͤr's Walditz⸗ 
thal 12 Rthir. 14 Sgr. 9 Pf.. 1043) Frauenverein zc. 
60 Rthlr. Abgeſandt bis auf 8 Athlr. 5 Sgr. 

d) Walditz: x) Theil von den Gaben für's Walditz⸗ 
Thal 4 Rthlr. 4 Sor. 11 Pf.; 1043) Frauenverein ze. 
16 Rthlr. Abgeſandt. 1 

E. Des Neiſſethales: x) Theil von den Gaben 
fürs Gebirge 20 Rihlr. 9 Sgr. s Pf. Vertheilt. 0 

a) Glaf: 1043) Franenverein ze. 10 Rthlr. x) Theil 
von den Gaben fürs Neiſſethl 10 Athlr. 4 Sgr. 6 Pf. 
Abgefandt bis auf 1 Ntbir. 2 Sgr. 2 . ; 

b) Meiffe: 1043) Frauenvetein zꝛc. 12 Rtblr. 3) Theil 
* 7225 35 2 m Be 1 f 4 Sgr. 6 Pf. 

geſandt bis auf 2 Rthlr. 18 Sgr. 5 Pf. 

e) Löwen: 1043) Frauenverein ze. 60 Athlr. Abgeſandt 
bis auf 10 Sor. BER 8 

F. Des Weiſtritzthales: 1057) Ertrag der fünften 
Verloſung ze, 20 Eh. ” Theil von den Gaben fürs Ge⸗ 
birge 20 Mthlr. 9 Sgr. 3 Pf.; 1044) E. G. W. g. G. in 
G. 44 Klſt.; 1055) Ertrag einer Auction ꝛc. 19 Sgr. 3 Pf.: 
5 K W 20 Sgr. Verthellt bis auf 
1 thlr. 4 . 

a) Kate deuten 20:1 1043) Frauenverein ze. 12 Kthlr. 
x) Theil von den Gaben fürs Weiſtritzthal 5 Rthlr. 7 Sgr. 
6 Pf. Abgeſandt. 13 2 

b) Jauernik: 2043) Frauenverein ꝛc. zwoͤlf Neblr. 
x) Theil von den Gaben fürs Weiſtritzthal 31 Kthlr. 
Abgeſandt. 124 i 

e) Haus dorf: 1043). Frauenverein ze. 12 Ntbir 
x) 0 von den Gaben fürs Weiſtritzthal 31 Athlr. 

d) Barsdorf: 1049) Frauenverein ꝛe. 12 Ftble. 
x) Theil von den Gaben fürs Weiſtritzthal 31 Kthlr. 
Abgeſandt. 

e) Ob. Weiſtritz ꝛc. 1037) Ertrag der . Verloſung ze. 
20 Sgr. (für Schlefierthal); 1043) Frauenverein ꝛc. 12 Athlr. 
x) Theil von den Gaben fürs Weiſtritzthal sa Rthlr. Abgeſandt. 

G. Des Polsnitzthalet. Reſt 6 Rthlr. Abgeſandt. 

H, Des Boberthales: x) Theil von den Gaben fürs 
Gebirge 20 Rthlr. 9 Sgr. 5 Pf. Vertheilt. 


w 


* 


= BE = 


a) Lähn: 1043) Fade ze. 60 Rtblr. x) Theil 
von den Gaben fürs Boberthal 13 Kehle. 16 Sgr. 5 
Aogeſandt. EU 2 

v) Tillendorf ꝛc.: 1039) Seminardireetor Henning in 
Coslin 2 Rihlr. *) Theil von den Gaben fürs Boberthal 
6 Rthlr. 23 Sur. 2 Pf. Abgeſandt. N * 

1. Des Oblatbales. Althof bei Ne Je 
von den Gaben für Schlefien 74 Rebir. und 1 Rift. ertheilt. 

Diakonus Berndt, Biſchofsgaſſe No. 1 


Verkaufs Anzeige. 

Auf hoͤheres Veranlaſſen ſoll das am Oderſtrom in 
Neuſcheitnig bei der Ueberfuhre nahe an dem daſigen 
Koͤnigl. Steuer⸗Expeditions⸗Hauſe ſtehende ſogenannte 
Waagehäuschen zum ſofortigen Abbrechen verkauft, der 
Zuſchlag jedoch höherer Genehmigung vorbehalten bleiben. 
Hierzu haben wir einen Termin zum 25ſten Januar c. 
Vormittag um 10 Uhr in dem unterzeichneten Amte 
anberaumt, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 
Uebrigens kann das Haͤuschen vor dem Termin täglich 
in Augenſchein genommen werden, und wird der 
Koͤnigl. Controlleur daſelbſt, auf Verlangen daſſelbe 
öffnen und beſichtigen laſſen. b W 

Breslau den 16ten Januar 1830. 

5 Koͤnigl. Haupt? Steuer; Amt. 


— H œüͥUũ D 


DBDetftaunnt mach un 


1 8. 
Die bei uns geſchehene Anzeige, daß dem Koͤnigl. 


Major v. Maſſow zu Wrietzen die außer Kurs ge⸗ 
fetzten Pfandbriefe: 5 

Seiffersdorff S. J. Nro. 5. über 1000 Nthlr. 
Tſcherbeney! M. G. Nro. 31. über. 800 Rthlr. 
geſtohlen worden, wird hiermit nach $. 124. Tit. 51. 
Tbl. 1. der Gerichts Ordnung bekannt gemacht. 

Breslau den 13ten Januar 1830. 

Schleſiſche General- Landſchafts⸗ Direction. 
f Subhaſtations⸗ Anzeige. 

Das auf 1005 Fthlr. taxirte, wailand Johann 
Friedrich Poltman nice Bauergut No. 22. zu Doms 
nerau, Waldenburger Kreiſes, ſoll im Wege freiwilli⸗ 
ger Subhaſtation in dem auf den 18ten März 1830 
Vormittags 10 Uhr in der daſigen Gerichts⸗Scholtiſei 
anberaumten einzigen und peremtoriſchen Bietungs⸗Ter⸗ 
mine verkauft werden, wozu wir Kaufluſtige hiermit 
einladen. Fürftenftein den 23ſten December 1829. 

RNeichsgraͤfl. v. Hochbergſches Gerichts⸗-Amt der 
Herrſchaften Fuͤrſtenſtein und Rohnſtock. 
DVDekanntmachung. 

Langenbielau den ten Januar 1830. Den unbe⸗ 
kannten Glänbigern des ausgewanderten hieſigen Colo⸗ 
niſten Franz Welzel wird, in Gemaͤßheit §. 7. der 
Coneurs⸗Ordnung, die mit Ablauf von vier Wochen 
ſtatt findende Vertheilung der nach Befriedigung der 
Hypotheken-⸗Glaͤubiger noch übrig gebliebenen in 10 Rthlr. 
19 Sgr. 3 Pf. beſtehenden Maſſe hiermit bekannt 
gemacht. 

Graͤflich v. Sandreezkyſches Gerichts⸗Amt der Lan⸗ 
geubielauer Majorats-Guͤter. 
Theiler. Heege. 


5 8 Bekannt mach un g. 1 
Den 28ſten dieſes Monats Vormittags um 9 Uhr 


ſoll auf hieſigem Rathhauſe ein gut gearbeitetes, in 


voͤllig brauchbarem Zuſtande befindliches Billard 
Zubehoͤr gegen gleich bagre Zahlung an den We 
tenden verkauft werden, wozu Kaufluſtige und Zah⸗ 
lungsfaͤhige hiermit eingeladen werden. ET DR 

Landeck den 18ten Jauuar 1830. 

Der Königliche Stadtgerichts⸗-Aetuar Puͤſchel, 
im Auftrage. 
Bekanntmachung. 

Die im Weihnachts Termin 1829 fällig gewordenen 
Zinſen der Großherzogl. Poſen ' ſchen Pfandbriefe, wer; 
den gegen Einlieferung der betreffenden Coupons, vom 
Iſten bis 16ten Februar 1830 die Sonntage ausge⸗ 
nommen, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr, 
in Berlin durch den Unterzeichneten in ſeiner Wohnung 
und in Breslau durch die Herren C. T. Loͤbbecke 
und Comp. ausgezahlt. Nach dem 16ten Februar 
wird die Auszahlung geſchloſſen, und koͤnnen die nicht 
erhobenen Zinſen erſt im Johanni⸗Termin 1830 gezahlt 
werden. Berlin den 10ten Januar 1830. 

Moritz Robert, 
General- Landſchafts⸗ Agent. 
Behrenſtraße No. 45., Charlottenſtraßen⸗Ecke. 


In Folge obiger Bekanntmachung, werden wir die 
1 Pfandbriefs⸗Zinſen vom 1ſten bis 16ten 
ebruar 1830, die Sonntage ausgenommen, in 
den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr, auszahlen. 
„FC. T. Löbbecke & Comp. 

Schloß⸗Straße No. 2. 
1 Amn z e 
Auf Befehl Einer Hochpreislichen Koͤnigl. Regierung 
zu Breslau, ſoll das ehemalige Schulhaus hieſelbſt, be⸗ 
ſtehend aus 4 gewoͤlbten Stuben, 2 ſehr ſchoͤnen Kel: 
lern, geräumigen Bodenbehaͤltniſſen, 2 Kellern, alles 
in 2 gleiche Abtheilungen getheilt, und einen Gartenfleck 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden verkauft werden, mo: 
zu hiermit der n 
Ate Februar d. J. als Termin 
anberaumt wird, an welchem die Gebote von Unter⸗ 
zeichneten angenommen werden, der Zuſchlag aber auf 
das Meiſtgebot der hoͤheren Genehmigung vorbehalten 
wird. Wartha den Aten Januar 1830. 
Das Kirchen; Collegium. 
500000 UO t . 
8 Verkaufs- Anzeige. 
9 50 Stück Merino- Böcke, edelster Abkunft, 
und 200 feine, durchaus gesunde Mutter- 
Zschaafe, stehen für billige Preise zu Manze 


Schaaf e e 
Auf dem Dominio Baumgarten bei Ohlau, 


= 


ſtehen 
50 Stuͤck ſehr veredelte S I 5 
ſolche Muͤtter zum Verkauf,. aa und 150 eben 


E a a ZZ u 55 2 


Zu verkaufen. 
130 Stuck Maſt⸗Schoͤpſe und 120 Stuͤck Maſt⸗ 
Schaafe ſtehen zu verkaufen bei dem Dominio Laaſan, 
Striegauer Kreiſes. E 


x Stähbre » Berfauf 5 

Auf dem Dom. Koitz bei Parchwitz, ſteht eine 
Anzahl Sprung ⸗Staͤhre von vorzuͤglicher Feinheit zum 
Verkauf. 


80 S tuͤck 
feinwollige Mutterſchaafe — jung und ganz geſund — 
hat das Dominium Sarnau bei Pitſchen zu vers 
kaufen. j > 


Billiger Verkauf von Blumenſaamen. 

Bei Unterzeichnetem find Saͤmereien von lauter ſchoͤn 
blühenden Sommer- und Staudengewaͤchſen für folgende 
Preiſe zu bekommen: 1 Paket von 100 Sorten 
1¼ Rthlr., von 75 Sorten 25 Sgr., von 50 Sorten 
15 Sgr., und von 25 Sorten 7½ Sgr. Zur Ber 
quemlichkeit der-Kaͤufer koͤnnen Beſtellungen bis zum 
20ſten Februar beim Herrn Orgelbauer Hartig in 
der Ohlauer-Gaſſe Nro. 47. zu Breslau gemacht wer— 
den. Vom tſten März an kann das Beſtellte daſelbſt 
in Empfang genommen werden, gegen Verguͤtung von 
1 Sgr. fuͤr die Unkoſten. Das Verzeichniß der 
Saͤmereien, wobei ſich einige ganz neue Sorten befin⸗ 
den, welche in Paketen als auch einzeln bei mir zu be⸗ 
kommen ſind, liegt zur Einſicht beim Herrn Hartig. 

Carolath bei Neuſalz den 16ten Januar 1830. 

Kleemann. 


FEE 
Nu see kauf An zeige. 
DDE 
Da das Tuchgeſchaͤft des verſtorbenen Kaufmann 
Quakulinsky, aufgeloͤſt werden ſoll, fo empfiehlt 
die genannte Handlung ihr noch bedeutendes Laager 
aller Sorten Tuche, Caſimir 's und Callmuck's, zu 
Bei noch unter denen des Einkaufs, zur gefälligen 
eachtung. 2 


neee : 5 

Bei dem Antiquar Böhm, Schmiedebruͤcke 
No. 28. in Breslau, ſtehen zum Verkauf: 

Jean Paul's ſaͤmmtl. Werke. Berlin. 
60 Baͤnden in Halbfranzb. und ganz neu. 
40 Rthlr. für 26 Rrhlr. N 

Ein gebrauchter Schranken mit verglasten Thuͤren, 3 
bis % Ellen lang, um Putzſachen darin aufzubewahren, 
wird baldigſt zu kaufen geſucht. — Anfrage- und Adreß⸗ 
Buͤreau im alten Rathhauſe. 8 


Capitalien von 100 bis 2000 Kthlr. werden ger 
gen erſte pupillariſche Hypotheken auf Bauerguͤter für 
prompte Zinſenzahlung geſucht. Anfrage- und Adreß⸗ 
Buͤreau im alten Rathhauſe. 


1828. in 
Ladenpreis 


G 


Staͤdtiſchen Dünger weiſet zum dilligen 
Verkauf nach das Anfrage- und Adreß-Buͤreau im 
alten Rathhauſe. 

8 u Nerf n ein 

Eine brauchbare Blaſe von 210 Quart Pr. 
Zubehoͤr iſt zu verkaufen, Schmiedebruͤcke Nro. 4. 

Bekanntmachung. 5 

Zum gefaͤlligen Ankauf find 1 mir zu haben, mef; 
ſingene Waagſchaalen fuͤr Apokheken und Material— 
Handlungen zu 3 und 5 Sgr. das Stück, engliſche 
Taſchen⸗Uhrfedern 12 Stuck für 10 Sgr., auch Ta⸗ 
ſchenuhr-Glaͤſer, die man auch zu Tuſchnaͤpfen gebrau- 
chen kann, 12 Stuͤck für 1½ Sgr., desgleichen achtes 
Eau de Cologne in großen Glaͤſern, die Kiſte für 
25 Sgr., auch engliſche Stickbaumwolle in verſchiede⸗ 
nen Farben zu 6, 9 und 12 Sgr. das Kaͤſtchen, feine 
Meſſer und Gabeln, das Dutzend für 1 Rthlr., Fuß⸗ 
decken, die Elle fuͤr 4 Sgr. Uebrigens habe ich auch 
Matratzen mit Roßhaaten oder Seegras, ſehr gute 
dauerhafte Möbeln und Spiegel zu billigen Preiſen. 

Friedr. Peterſen, > 
Friedrich⸗Wilhelme-Straße Nro. 76, 


Aufforderung. 5 
Im Namen der Familie des verſtorbenen Herrn 
Geh. Juſtizrath Gerhard erſuche ich alle diejenigen, 
welchen derſelbe Bücher und Muſikalien geliehen hat, 
dieſelben an mich baldigſt abzugeben. 8 8 
Der Prediger Nöſſelt (Ring 7 Kurfuͤrſten.) 
A n EE 
Wir haben neue Sendungen von 


Acht vergoldeten Holz-Leiſten 
zu Bilder- und Spiegel-Rahmen erhalten, und find 
durch Herabſetzung der Fabrikpreiſe in den Stand ge⸗ 
ſetzt, die Leiſten noch billiger, als bisher zu verkaufen. 
Günther et Comp, 
Junkern⸗ Straße der Poſt gegenüber. 
F a 
Aecht engliſche 
Colliers anodynes 
ein bewaͤhrtes Mittel das Zahnen der Kinder leicht zu 
befoͤrdern, erhielten und empfehlen 


a übner et Sohn, 
am Ringe No. 43. ohnweit der Schmiedebruͤcke. 
A N BE U 

Gefrorne Zante und Lachſe von Elbing find neuers 
dings billigſt zu bekommen, bei 
3 G. Oeffelein's Wwe. & Kretſchmer, 

Carls⸗Straße No. 41. 
Redouten Anzeige. 

Daß Sonntag den 24ſten Januar Ball en Masque 
im großen Redouten-Saal ſtatt finden wird, zeige ich 
mit der Bitte eines guͤtigen Zuſpruchs ganz ergebenſt 
an A. Pillmeyer. 


— 


nebſt 


mir von 11 — 
zu geben. Fr. 


3 


$ g ö 
ranken wegen iſt meine Toͤch⸗ 
konate nach der Albrechtsſtraße 
Nro. 35. (Heynſches Haus) verlegt worden. Wer 
mich in Schulangelegenheiten zu ſprechen hat, beliebe 
Uhr daſelbſt die Ehre ſeines Beſuchs 
Noͤſſelt. 


An z e d. 

Feinſtes raffinirtes Ruͤb-Oel, welches weiß und klar 
gereiniget iſt, und beim Brennen weder dunſtet noch 
raucht, empfehlen in Gebinden und Einzeln zu den 
billigſten Preiſen. 

J. Cohn de Com p., 

Oel-Fabrik und Raffinerie, Albrechts Straße zur 

N Stadt Rom. 8 


x An e i 

Die feinſte Stickerei von J. J. Roͤſſinger aus 
Dresden, find fortwährend in Commiſſion zu haben, 
bei dem Spitzen-Fabrikant H. Schimmelpfennig, 
Altbuͤßer-Straße No. 61. Auch find die Preiſe von 


den Waaren ſehr niedrig geſtellt. 


Erd 0 Ben Offerte. 
Looſe zur erſten Claſſe 61ſter Lotterie und 
zur 5ten Courant-Lotterie find zu haben, bei 
H. Holſchau der ältere, 
Reuſche⸗Straße im grünen Polacken. 


Pr. Courant. 


Wechsel-Course, Briefe | Geld 


Paris für 300 Hr.. . 2 % | — 
Leipzig in Wechs. Zahl,| a Vista | 103 


ne 
un 


Ditto. . Zahl. 


Geld- Course. . 
Hollünd. Rand-Ducaten| Stück 97, — 
Kaiserl. Ducalen — 960 % — 


FHriedriulisd oon. 100 REH. 113%, 
Polu. Cour unt — 


1 


— 


Geld- und Effecten-Course in Breslau vom 20ten Januar 1830. 


„Preuss. Engl. Auleilie von 1818. 


Amsterdam in Cour... 2 Mon.“ — 143 ½ 
Hamburg in Bunco d Le — 152%, 
Dr 4 N. 3 
DitiVböossss 2 Mon. 151% 
London fur I Pfd. Sterl.| 3 Mon. | 7 — 


Augsburg ... +». 2 Mon. 103 
Wien in 20 M a Vista er 

Dito 2 Mon. 103% 
Berlin a Vista 99 % 
Dito Aon. 99 5% 


%% Bank- Aclien ..r 


f Looſen Offerte. 

Mit Looſen der Klaſſen- und Courant Lotterie, 
empfiehlt ſich ergebenſt: a 

Auguſt Leubufder, 1 

Bluͤcherplatz No. 8, zum goldnen Anker genannt. 
f Zu ver miet hen 
und zu Johanny zu beziehen, iſt vor dem Sandthor 
in der Muͤhlgaſſe No. 2. der zweite Stock, beſtehend 
in 6 heizbaren Piegen und lichten geräumigen Boden 
und Holz-Gelaß, beim Müller Kohls dorf. 


— —d — — — 


Angekommene Fremde. 


In den 3 Bergen: Hr. v. Rochow, von Hermsdorff. 
— In der goldnen Gaus: Hr. Graf v. Carmer, von 
Ritzen. — Im Rautenukranz: Hr. Mattreß, Kaufmann, 
von Gros⸗Strehlitz; Hr. Daumer, Kaufmann, von Frankfurt 
am Main. Im goldnen Schwerdt: Hr. Dahl, Pro⸗ 
feſſor, von Dresden; Hr. Donauer, Kaufmann von Leipzig; 
Hr. Benecke v. Grödigberg, Oeconom, von Pflaumdorff. — 
Im goldnen Baum: Hr. Hellmann, Wirthſchafts⸗Ju⸗ 
pector, von Rothſuͤrben. — In 2 goldnen Loͤwen: pt. 

orner, Oberamtmann, von Nzegig. — In der großen 

tube: Hr. Keſter, Oberamtmann, von Wi witz; Herr 
Toͤpfer, Kaufmann, von Neu,⸗Weisſtein; Herr Kupke. Herr 
Seiſſert, Kaufleute, von Rawiez. — Im weißen Adler: 
Hr. Cerdes, Juſtiz⸗Commiſſ., von Neiſſe; Hr. p. Prittwitz, 
von Kavallen. — Im ruß. Kaiſer: Hr. Haſſe, Oberamt⸗ 
mann, von Giesdorff. — Im Privat⸗Logis: Hr. Pick, 
Kaufmann, von Landsberg a. W., Junkernſtraße No. 12. 


„ I Pr. Courant: 
Effecten- Course. & |Briefe] Geld 


Staats-Schuld- Scheine. x» = 


+ 

5 
Ditts ditto von 1822. 5 — 
Danziger Studi- Oblig- in Thir.| —| — 
Chur murtisehe dilloͤb 4 2 

Gr. Herz. Posener Hfundhr. . .| 4 | 102%] — 

ie 

’ 


Breslauer Stadt- Obligationen A 105% 
Ditto Gereehtigkeit dillo . . 4½% — 101% 


Hollünd, Raus et Certificate .» 
Wiener Einl. Scheine ....» 
Ditto Metall, Obligationen . » 
Ditto Wiener Anleihe 1829. 


wm 
— 
se 


Ditio ditto 500 Rthl: 
Dito  ditto 100 Rıkl. 
Neue Warschauer Pfandbr. . 
Polnische Partial- lig. 


5 
4 
Schles. Pfandbr, von 1000 NEH 4 107 % 
4 
Discont oo —— 
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Dieſe Zeitung erfcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wühelm Gottlieb 
Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


